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Neueste Nachrichten.
Der Kampf um einen Erfolg der Konferenz von Genua geht fort. Dt«

Franzosen bemühen sich in jeder Art, die Verhandlungen zu ver¬
schleppen, indem sie immer wieder ihre eigenen Interessen in den
Vordergrund rücken, und die FrirdenSverträge gegen jede wirtschaft¬
liche Abmachung mit Deutschland oder Rußland ins Feld führen.
Lloyd George  hat nun vorgestern sehr deutlich, fast zu deut¬
lich seinen Unmut über dir Lattung der Franzosen kundgrgeben,
als daß man ihm die Aufrichtigkeitseiner Worte recht glauben
kann. Es wird auch schon aus Genua gemeldet, daß das ganze
Rededuell England—Frankreich rin Theaterspiel gewesen sei, um
den Abbruch der Konferenz zu rechtfertigen. Unmöglich wäre eine
solche Haltung Englands nicht, daS haben der Krieg und die Nach¬
kriegszeit bewiesen. Inzwischen versuchen die Franzosen weiter,
die Alliierten für ihr« Auffassung zu gewinnen, daß das deutsch-
russische Abkommen gegen den Versailler .^Vertrag" verstoße, und
Poinrars  hat wieder rlne Hetz-, VerleumdungS- und Heuchel¬
nde großen Stils gehalten, dir die Sabotagraktion der Franzosen
in Genua verschleiern soll.

»
Die Russe» stellen der Ausbeutungspolitik der Alliierten recht hübsche

Gegenforderungengegenüber, die die Entente augenblicklich sprach-
und tatenlos gemacht haben.

»

Die deutsche Abordnung hofft vorläufig noch auf eine Fortführung der
Konferenz, und versucht, sachlich mitzuarbeiten. Jedenfalls dürste
unsere stets vertretene Auffassung auch diesmal wieder gerechtfer¬
tigt werden, daß die Alliierten im Prinzip zusammenhattenwerden,
wenn sie auch aus tattischen Gründen scheinbar  getrennte Wege
gehen.

Eine neue Hetzrede Poineare 's.
Neue Erprefsungsabsichten.

Gegen de« deutsch-russischen Vertrag.
Paris , 24. April. Bet Eröffnung des Generalrats des MaaS-

deparlcnientS in Bar-le--Duc hob Ministerpräsident Poincarä
heute vormittag hervor, daß er lothringischer Grenzfranzosesei. Zum
Friedensvertrag übergehend, sagte er: Wenn die Bestimmungen des
Versailler Vertrags , daß wenigstens ( !) die von dem Feind auf dem
französischenGebiet verursachten Schäden und die Pensionen der
Witwen und Verwundeten zu Lasten Deutschlands gehen sollen und
daß Deutschland entwaffnet und endgültig zur militärischen Ohn¬
macht verurteilt werden soll, richtig angewandt worden wären, würde
Frankreich zum großen Teil seiner ernsten finanziellen Schwierig¬
keiten ledig und hätte die Freude, seine Sicherheit garantiert zu
sehen. Mehr verlangt eS nicht. Bezüglich der gegen Frankeich in
Verschiedenen Ländern erhobenen Anklagen wegen Imperialismus
bemerke Poincarä , «r gebe keinen einzigen französischenPolitiker,
der jemals von Annexionen geträumt habe. Mes , waS Frankeich
jetzt verlange, sei die Ausführung des Friedensvertrags , die nur durch
eine beharrliche und methodische Aktion zu erzwingen  sei . Aber
schließlich müsse Frankeich das doch erreichen. Um Industrie , Handel
und Landwirtschaft zu heben, wolle Frankreich die militärischen
Lasten möglichst verringern. Aber wer wird, so fragte Poincarä , nach
dem Abschluß des Abkommens von Rapallo nicht selbst die Unklug-
heil zu rascher Abrüstung empfinden? Nach dem Abkommen von Ra¬
pallo würden nun viele erkennen, daß das Kabinett recht gehabt habe,
für den Augenblick an der 18monatigen Dienstzeit festzuhalten. Poin-
rarä kam dann auf dt« deutschen Polizeikäfte zu sprechen, die bereit
seien, vom Abend zum Morgen sich in militärische CadreS umzubil¬
den, und auf die oberschlestschen Waffendepots. Die durch die Nach¬
forschungen in Oberschleflen hervorgerufenen Attentate seien augen¬
blicklich Gegenstand gerichtlicher Untersuchung und erforderten strenge
Verurteilung. Die Arbeit der Kontrollkommission Nollets sei noch
nicht vollendet und es sei unerläßlich, daß die Alliierten in Deutsch¬
land noch umfangreiche Kontrollmittel über die Lustschiffahrt und die
militärischen Organisationen, sowie über die Bewaffung behielten.
Frankeich warte mit ganzem Herzen auf den Augenblick, in dem rs
entwaffnen könne, aber Deutschland müsse zuerst vollkommen entwaff¬
net sein. Poincarä gedachte weiter des herannahenden Verfalltages
der Reparationen. Wenn Deutschland dem Programm der Repara»
lionSkommisfion widerstehe, hätten die Alliierten das Recht und in¬
folge des Rechts di- Pflicht, zum Schutze ihrer Interessen Maßnah-
men zu ergreifen, von denen er unzwetselloS wünschenswert wäre,
lvenn sie nach gemeinsamem Abkomme» angenommen und angewandt
würden, die aber nach dem Wortlaut des Vertrags auch von jeder
der interessierten Mächte allein ergriffen werden könnten und dir
Deutschland nach dem Vertrag von Versailles nicht als einen M der
Feindseligkeit ansehen dürfe. Frankveich wünsch« die Zusammenkunft

aller Alliierten aufrecht zu erhalten, aber es werde in voller Unab¬
hängigkeit die Sache Frankreichs verteidigen und auch nicht einen
Augenblick die Waffen fallen lassen, die der Vertrag ihm in die Hand
gegeben Hobe.

Poincarä kam dann auf den Vertrag von Rapallo zu sprechen und
warf die Frage der Geheimklauseln (?) auf. Die öffentliche Mei¬
nung Frankreichs habe begriffen, daß die Hinnahme dieses Vertrags
besonders unter den Bedingungen, unter denen er erfolgt sei, sofort
die Sprengung der Konferenz von Genua nach sich hätte ziehen
müssen. Die Alliierten hätten Ihren Wunsch nach Ruhe und Mäßigung
soweit getrieben, daß sie das Möglichste getan hätten, um einen Bruch
zu vermeiden. Die französische Delegation habe von neuem ihren
loyalen Wunsch nach Mitarbeit gezeigt und sich der nachgiebigen
Aktion angeschlossen, die man gegen Deutschland unternommen habe.
Tie Regierung habe im Einverständnis mit den Kammern geglaubt,
ihre Teilnahme an der Einladung für Genua nicht zurückziehen zu
können. Sie habe Vorsichtsmaßregelnfür eine klare Begrenzung der
Probleme der Konferenz getroffen, die sie nicht aufgcben werde, na¬
mentlich keine Vorsichtsmaßregel in Bezug auf die Wiederherstel-
lungS- und Entwaffnungsfrag«. So ernst die russisch-deutsche En¬
tente auch sei, so habe die französische Delegation nicht geglaubt, daß
die von 7 der eingeladenen Mächte ergriffene Initiative eine völlige
und sofortige Aufgabe des begonnenen Werkes rechtfertige. Frank¬
reich habe sich nicht von England, Italien , Japan , Belgien, Polen,
der Tschecho-Slovakei, Rumänien. Südslavien und Portugal getrennt.
Wie immer auch die Haltung Deutschlands und Rußlands sei, so sei
nunmehr eine politische Situation geschaffen, dir das europäische
Gleichgewicht zu kompromittierenund vielleicht umzustürzen geeignet
sei und der man nicht mit wirtschaftlichen oder finanziellen Formeln,
selbst nicht durch große internationale Verhandlungen begegnen könne.
Weder Bankkonsortien, noch auch noch so gelehrte Empfehlungen über
die Wechsel- und Transportfragen könnten den Weltfrieden auf dauer¬
hafter Grundlage aufrichten. Eine der treibensten Kräfte bei einem
großen Teil des deutschen Volkes sei die Revanchehoffnung. Bei den
Bolschewisten sei der leitende Gedanke, den Völkern ein neues Evan¬
gelium zu bringen. Diesem Zustand gegenüber, der durch das Ab¬
kommen von Rapallo grell beleuchtet werde, könne man nur auf der
Anwendung der moralischen Kräfte beharren. Frankreich werde in
Genua unter der Bedingung bleiben, daß keinerlei Konzessionen weder
an Deutschland, noch an Sowjetrußland gemacht würden. Frankreich
werde sich sehr genau an den Inhalt seines Memorandums halten,
was immer auch auf der Konferenz sich ereignen möge, und werde
ohne Verzug mit den Alliierten die durch die deutsch-russische Kon¬
vention geschaffene neue Tatsache prüfen und daraus alle Konsequen¬
zen des Friedensvertrags und für die Respektierung der Zukunft
Europas , sowie die Erhaltung deS Friedens ziehen. Poincarä er¬
klärte, Frankreich, das die Gefahren von morgen Kar erkenne, wert»
versuchen, seine Alliierten zu überzeugen, daß dir beste Art. die Ge¬
fahren zu bestehen, die sei, Verrtauen in Frankreich zu haben und
niemals durch Schwäche auf einen Einschüchterungsversuchzu ant¬
worten. Frankeich sei auf alle Fälle entschlossen, das festzuhallen,
was ihm ein Vertrag gegeben habe, den Frankreichs Helden mit ihrem
Blute bezahlt hätten. Poincarä appellierte schließlich an die Einig¬
keit der Franzosen.

Die Konferenz von Genua.
Schluß der Konferenz am 2. Mai!

Berlin , 24. April. Wir die . Vosflsche Zeitung" aus Genua mel¬
det, soll in der Nacht von gestern auf heute Lloyd George dem Präsi¬
denten der italienischen Delegation, Facta , mitgeteilt haben, daß er
gezwungen sei, gegen Ende der Woche Genua zu verlassen, da er beim
Besuch des englischen KönigspaarS in Belgien anwesend sein müsse.
Facta soll versucht haben, Lloyd George diese Ansicht auszureden.
Nach längeren Besprechungensoll man dahin übereingekommen sein,
die Konferenz offiziell am Dienstag den 2. Mai mit einem feierlichen
Schlußakt zu beendigen. Der Rest deS bis dahin noch nicht bearbeite¬
ten Materials soll von speziellen Kommissionen außerhalb Genuas
erledigt werden. Wie daS Blatt ferner wissen will, wird auch Potn-
ear  6 zu dem Schlußakt nach Genua kommen, um das Wort zu er¬
greifen Aus der feierlichen Schlußsitzung soll nach den Informatio¬
nen des Blattes verkündet werden, daß sich die Konfrrr»zmSchtr dar¬
über einig seien, daß ein Angriff irgend einer Macht gegen daS Ge¬
biet einer anderen in Zukunft als dem Geiste von Cannes und Genua
widersprechendauf de» Tadel und die Zurückweisung der ganze»
Welt stoße» würde. Nach der Absendung der zweiten Note der Al¬
liierten und der Kleinen Entente an die deutsche Delegation finde,
wie die Blätter aus Genua melden» eine Sitzung der politischen Un¬
terkommission über die russisch« Frage statt. Frankeich erkürte, daß
daS russische Memorandum nicht den Charakter einer offizielle» Rote
trage, sondern »nr «in« Propagandaschrist sei. Maßgebend sei m»

die letzte Note Tschitschcrins. Die Kommission beschloß darauf, d«S
Memorandum als nicht bestehend(!) zu betrachten. Am nachmittag
traten die Sachverständigen zu Einzelbesprechungenüber die Lon¬
doner Vorschläge zusammen. Die Russen, die ihre Note den Dev-
hondkngen zu Grunde legen wollten, wurden überstimmt. Dir Sach¬
verständigen erledigten darauf die Artikel 1 bis 7 des London« Me-
mcrandumS.

Die Auffassung der Kleinen Entente
über die Konferenz.

London, 24 April. Reurers Sonderberichterstattermeldet aus Ra¬
pallo, er erfahrt aus rumänischen Kreisen, daß die Stellung der Klei¬
nen Entente in Bezug auf die Genueser Konferenz angesichts der
widersprechendenAnsichten Großbritanniens und Italiens auf der
einen und Frankreichs und Belgiens auf der anderen Seite als beson¬
ders schwierig angesehen werde. Die gestern vormittag zwischen den
Führern der Kleinen Entente abgehaltene Zusammenkunft sei einbr-
rufen worden wegen der für diese Staaten entstandenen dringenden
Notwendigkeit, endgültig zueinander eine versöhnliche Haltung einzu¬
nehmen und einen Mittelweg für die Behandlung der schwierigen
Lage zu finden. Die Premierminist« der Staaten der Kleinen En¬
tente wirken, ein« Reuter-Meldung zufolge, auf di« Franzosen in
d« Richtung ein, daß nichts getan werde, was das Werk der Kon¬
ferenz gefährde oder zu ihrem Abbruch beikage. ES sei bezeichnend,
daß Barthou nach Rom berufen worden sei, um mit dem König von
Italien zu beraten. Rumäniens Stellung in der russischen Frage sei
kurz die, daß Rumänien nicht beabsichtige, ein Uebereinkommen mit
Rußland zu verhindern. Die Haltung Rumäniens sei stets neutral
gewesen. Wenn der rumänische Schatz und die Kronjuwelen zurück¬
erstattet seien, sowie die Abtretung BeßarabienS an Rumänien ab¬
erkannt werde, werde Rumänien die Frage des bolschewistischen Re¬
gimes Rußlands nicht gekennt von den anderen Alliierten behandeln.
Die deutsche Auffassung über den »Zwischenfall- .

Berlin , 24. April . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt,
daß der Zwischenfall in Genua nach wie vor nach allgemeiner
Auffassung als erledigt  zu betrachten ist. Die Verhand¬
lungen werden fortgesetzt. Heute früh tagte die Finanz - unH
Transportkommission , heute nachmittag werden die wirtschaft¬
liche und die Transportkommission tagen . Die deutsch« Dele¬
gation arbeitete in den Kommissionen sachlich weiter.

Berichterstattung der deutschen Abordnung
,n Berlin.

Berlin , 24. April . Heute fand unter dem Vorsitz des Reichs¬
präsidenten ein Ministerrat statt , der den Bericht des von der
deutschen Delegation nach Berlin entsandten Staatssekretärs
im Auswärtigen Amt von Simson entgegennahm . Staatsse¬
kretär von Simson verläßt nachts Berlin , um wieder nach Ge¬
nua zurückzu kehren.

Der italienische Autzenminister optimistisch.
Genua, 24. April. Bei einem Fest, das gestern nachmittag von

d« Leitung des Pressehauses zu Ehren der internationalen Presse
in der Villa Lambiaso gegeben wurde, hielt Schanz» ein« Rede, in
d« er betonte, Geduld sei notwendig bei der Behandlung des schwie-
rigen Problems . Die Teilnehmer dürsten sich durch gelegentliches
Sturmwetter nicht enlmutigen lassen. Wir hoffen, daß die Presse
bald in der Lage sein wird, der Welt einen vollen Erfolg d«S große'
Werkes zu verkündigen.

Weitere Bemerkungen Lloyd George 's
ln der Sitzung der Großen und Kleinen Entente.

Paris , 24. April . In der Antwort Lloyd Georges auf du
gestrige Rede Bratianus heißt es weiter : Wenn eine Treu
nung zwischen uns sich vollziehen müßte, aufrichtig gesprochen
ich wäre entsetzt. Vor dem Kriege , während des Krieges un
nach dem Kriege habe ich alles getan , um die Trennung zu ver
hindern und auf dieser Konferenz selbst zeig« ich mich in dem
gleichen Geiste. Aber daß man es wohl wisse: England wirb
an die Seite derer treten , die den Frieden wollen, wie es auch
sei und wohin sie auch komme. (Anm. des WTV .: Obige Mc!
düng wurde durch Verstümmelung der uns zugegangenen erste:.
Fassung verzögert .)

Zum englisch-französischen Redestreit.
Paris , 24. April . Wie der Berichterstatter des »Echo ln

Paris " meldet , habe Barthou auf die Ausführungen Llo :̂
Georges bei Gelegenheit der Beratungen über die Antwort an
Deutschland ziemlich schwach geantwortet . Frankreich hätte sei,
Ergebenheit für «ine allgemeine Zusammenarbeit bewiesen
Hierauf habe Lloyd George erwidert : Hierüber hätte ich man
ches zu sagen, aber di« Stunde , um mich auszusprechen, ist für
mich noch nicht gekommen. — Sollte Lloyd George wirklich so
— hochdramatisch« Worte gebraucht haben?



Die französische Mißstimmung.
Pari - , 24. April. Das „Echo National " spricht von einem neuen

Zurückweichen Frankreichs. Barthou habe seinen Entwurf auf den
Lloyd Georges zurückgezogen, dessen Ton immer unannehmbarer
werde. Alle diejenigen, die ihr ganzes Leben der „entente cordiale"
gewidmet hätten, müßten im Interesse dieser Entente erklären, daß
>ie in gleicher Weise durch Lloyd George wie durch die Zaghaftigkeit
ver französischen Delegation sabotiert werde. — Auch der „Matin"
ist unzufrieden. Er sagt: In Genua heißt es: Laßt den Kontinent
untergehen, aber rettet die Konferenz! — Der „Petit Parisien"
schreibt, der Geist der Konferenz nehme eine schlechte Wendung.
Lloyd George gebrauche unglückliche Worte. Er schein« jcher fran¬
zösischen Initiative mit Mißtrauen zu begegnen. — Auch das „Jour¬
nal" ist unzufrieden. Es findet sogar den von Barthou beantragten
Zusatz unbefriedigend, denn schon erkläre eine Reuter-Note, die eng¬
lische Auffassung sei die, daß der Vertrag von Rapallo nichts mit
dem Vertrag von Versailles zu tun habe.

Die Erörterung der russischen Frage.
Genua , 25. April . (Spezialbericht des WTB .j In der

gestrigen Sitzung der alliierten und russischen Sachverständigen,
in der die Frage der Entschädigung für das beschlagnahmte
Eigentum zur Sprach« kam, wurde russischerseits erklärt , eine
Rückerstattung oder ein Ersatz des beschlagnahmten Eigentums
rönne nicht erfolgen, da alles nationalisiert fei. Dagegen ver¬
lange Rußland die Auslieferung des Geldes der vormaligen
russischen Regierungen , das sich noch in französischen und eng¬
lischen Banken befinde. Auf den englischen Einwurf , wie man
denn Rückerstattung fordern könne, wenn man selbst keinen Er¬
satz leisten wolle, erwiderten die Russen, das sei darin begrün¬
det, daß es in Rußland kein Privateigentum mehr gebe, wohl
aber in England und in Frankreich. Die Russen schlugen vor,
daß die Alliierten sich an staatlichen Aktiengesellschaften mit
ihrem Kapital beteiligen sollten, die binnen kurzem gebildet
würden . Private Aktiengesellschaften seien dagegen in Ruß¬
land nicht zulässig. Der französische Vorsitzende erklärte darauf,
die Diskussion sei sehr nützlich gewesen. Man verstehe jetzt den

ben Standpunkt . Für den Augenblick halte er eine Fort¬
oer Erörterung für zwecklos. Die Sitzung wurde darauf

mit der Begründung , daß die Frage ohne die Russen
erörtert werden müsse. Heute wird eine Versammlung der
Sachverständigen ohne die Russen abgehalten werden. — In
französischen Kreisen wird behauptet , die Russen verlangten eine
Anleihe von 5 Milliarden Eoldrubel , ferner ein Mjähriges
Moratorium und lehnten den Ersatz der Kriegsschulden ab. In
englischen Delegationskreisen ist man dagegen der Ansicht, daß
es sich bet den russischen Forderungen um Höchstforderungen
handelt . Von einem russischen Ultimatum sei keine Rede. Es
sei gewiß ein ernster Umstand, daß die Russen so viel verlang¬
ten , aber man müsse Geduld haben . Sie würden schon von
ihren Forderungen zurückgehen . llebrigens lägen keine neuen
russischen Forderungen vor . Er handle sich nur um eine Wie¬
derholung einzelner Punkte , die in dem nichtamtlichen russi¬
schen Memorandum enthalten seien.

Englisches Eintreten für Rußland.
Berlin , 25. April . Wie die Blätter aus Genua melden,

hielt der gestern aus London in Genua eingetroffene Lord
Birkenhead an die Pressevertreter eine Ansprache, in der er
mitteilte , daß das amtliche England durchaus die Richtlinien
Lloyd Georges auf der Genueser Konferenz billige und unter¬
stütze. Das ganze englische Kabinett stehe unbedingt hinter
Lloyd George. Hinsichtlich Rußlands erklärte Birkenhead , Eng¬
land stehe auf dem Standpunkt , daß jedes zivilisierte Land be¬
rechtigt sei, sich selbst seine Verfassungsform zu geben. Die rus¬
sische Regierung sei vom russischen Volk gewählt und vertrete
daher das russische Volk. Da jetzt die Sowjetregierung zu Kom¬
promissen bereit sei liege kein Grund vor , sich von ihr abzu¬
schließen. Birkenhead schloß mit einem Appell an Amerika.

Russische Stimmen zu den Forderungen
der Alliierten.

Moskau, 23. April . Die russische Presse bespricht das Lon¬
doner Memorandum mit starker Erregung und tritt für dessen
Ablehnung ein . „Zswestija " bezeichnet drei Punkte des Memo¬
randums als besonders bedeutungsvoll . Diese seien 1) der
Versuch, die russischen Gegenansprüche gegen eine Anerkennung
d-.r russischen Schulden auszuschallen , 2) die Einrichtung eines
Regimes der Kapitulationen in Rußland und 3) der Versuch,
in Rußland das Privateigentum und die Bourgeoisie stillschwei¬
gend wiederherzustellen. — „Shysnj " hält die Einteilung der
russischen Schulden in solche aus der Vorkriegszeit und der
Kriegszeit für einen schlauen Trick. Die Verbündeten wollten
sich damit die Geste sichern, auf die Kriegsschulden zu verzich¬
ten. gleichzeitig aber wollten sie die Bezahlung der Vorkriegs¬
schulden verlangen . Die Gegenrechnung aus dem Interven¬
tionskrieg , die Rußland vorlegen könne, wiege sicher die Vor-
lriegsschulden auf . Immerhin aber meint das amtliche Organ,
daß dieser Punkt durch ein Kompromiß zu regeln sein werde.
Sie seien als eine Einmischung in innerrussische Angelegenhei¬
ten und als Versuch, die jetzt bestehende Staatsordnung in
Rußland umzustoßen, zu betrachten . Sie wiedersprächen somit
den als Verhandlungsbasis angenommenen Lanner Verein¬
barungen . Ganz Rußland , heißt es wörtlich, in qllen seinen
sozialen Schichten, lehnt einstimmig die Grundsätze ab . von
denen die Londoner Sachverständigen ausgehen . Zum Schluß
heißt es : Entweder kommt es zum Bruch, oder man einigt sich
auf einer Linie , die nichts mit der niedrigen Gesinnung der
Pariser Wucherer , die den Weltkrieg entzün¬
det haben,  gemein hat.

Ein Abkommen Rußlands mit dem Vatikan.
Berlin , 25. April . Nach einer Meldung des „eBrliner Tage¬

blatts " aus Rom ist zwischen dem Vatikan und der Sowjet-
regierung ein Abkommen zum Schutze der russischen Katholiken
abgeschlossen worden . — Danach sollen auch die Jesuiten und
Franziskaner in Rußland wieder zugelassen werden.

Die Finanzkommission übe« die Steue «g«enze.
London, 24. April . Der Sonderberichterstatter des „Daily

Lhronicle " in Genua ist der Ansicht, die bisher gefaßten Be¬
schlüsse der Finanzkommission besagten, daß die Besteuerung
zu weit führe » könne und daß die Länder , die schwere aus¬
wärtige Zahlungen zu leisten haben , das Budget nur durch eine
äußere Anleihe ausgleichen könnten. Dies beziehe sich auf
Deutschland uiü> die Reparationen obgleich es nicht ausdrück¬
lich gesagt werde.
Auch Ungarn wehrt sich gegen Lügenmeldungen.

Genua , 24. April . Die ungarische Delegation dementiert
formell die Meldung , wonach Ungarn eine Militärkonvention
mit Rußland abgeschlossen haben soll.

Deutschland.
Die Wegnahme der Weichseldörfer beschlossen? !

Berlin , 24. April. Wie aus Kreisen der Botschaftcrkonferenz zu¬
nächst mündlich verlautet, ist in der Sihung vom 24. April in der
Weichselfrage beschlossen worden, daß Polen die Gesamtheit ( I) des
ihm zugesprochenen Gebiets auf dem rechten Weichsclufrr erst besetzen
soll, sobald eine vorläufige deutsch-polnische Vereinbarung über die
Frage des Zuganges zur Weichsel abgeschlossen worden ist. Weiter
wurde beschlossen, die Grenzkommissionaufzufordern, mit den Ab¬
steckungsarbeiten für die neue deutsch-polnische Grenze sofort zu be¬
ginnen, und morgen sollen die deutsche und die polnische Regierung
erneut aufgefordert werden, die Sachverständigen-Verhandlungen zu
beschleunigen.
Tagung der deutschen Gesellschaft für Völkerrecht.

Hamburg, 22. April. In der hiesigen Universität wurde am Frei¬
tag nachmittag die auf 4 Tage berechnete dritte Tagung der Deut¬
schen Gesellschaft für Völkerrecht, woran zahlreiche bedeutende Per¬
sönlichkeiten aller Parteien Deutschlands teilnehmen, darunter auch
der frühere Reichsaußenministcr Simons,  durch den Vorsitzenden
Geh. Justizrat Niemeyer-Kiel eröffnet. Die Reichsministerien, sowie
der Reichspräsident haben Vertreter entsandt Am Abend fand tm
Rathaus der feierliche Empfang durch den Senat statt, wobei der
präsidierende Bürgermeister. Dr . Distel, in seiner Begrüßungs¬
ansprache die Hoffnung aussprach, daß es gelingen möge, den abstrak¬
ten Begriff der Völkergesellschaft in das Gefühl der Völkergemein¬
schaft umzuwandeln, und um damit auch den Begriff des Privat¬
eigentums innerhalb dcS internationalen Rechtes so zu festigen, daß
er nicht mehr zu erschüttern sei. Ohne diese Grundlage sei das
Vertrauen nicht zu schaffen, das die Voraussetzung allen Welthandels
bleiben müsse. Bürgermeister Tr . Niemeyer  betonte in der Er¬
widerung, daß die Gesamtheit der Menschheit einig sei in dem Auf¬
schrei nach Frieden, Ordnung, Gerechtigkeit und Menschlichkeit. Nur
die Einsicht der Torheit des Kampfes, des Wahnsinns der Handels¬
feindseligkeiten und die Ueberzeugung von der Möglichkeit wirtschaft¬
licher und rechtlicher Ordnung , nur der unbeugsame Wille zur Er¬
kenntnis des Vernünftigen und des Gerechten könne helfen. Das
Programm der Tagung behandelt die völkerrechtlichen Fragen tm
Zusammenhang mit dem Versailler Friedensvertrag.

Dir Prozeß gegen Killinger ..
Osfenburg , 24. April . Wie nunmehr feststeht, wird der Erz-

bergerprozeß in der Schwurgerichisperiode , die am 8. Mai be¬
ginnt , verhandelt werden. Wegen Beihilfe zur Ermordung
Erzbergers ist angeklagt Kapilänleutnant Killinger,  in
dessen Wohnung die Koffer der beiden Erzbergermörder gefun¬
den wurden . Killinger befindet sich hier in Untersuchungshaft.
Die Anklageschrift umfaßt IS Schreibmaschinenseilen. Der Pro¬
zeß dürfte 10—14 Tage in Anspruch nehmen. Der Prozeß w e-
gen Hochverrats,  der gegen Killinger und andere Mitglie¬
der der Münchener Geheimorganisation C. angestrengt werden
soll, wird entsprechend einer Entscheidung des Reichsgerichts
von der Anklage gegen Killinger wegen Beihilfe zum
Erzbergermord  abgetrennt . Es steht jedoch noch nicht fest,
vor welchem Gericht der Hochverratsprozeß verhandelt werden
soll. Wie weiter mitgeteilt wird , ist der Verteidiger des seiner¬
zeit verhafteten Rechtsanwalts Müller , der Rechtsanwalt Eans-
ler , flüchtig geworden. Das gesamte Material auch für den
Erzbergerprozeß , ist vervielsältigt und zum großen Teil photo¬
graphiert worden und wird an verschiedenen Stellen des Reichs
aufbewahrt , um bei einem etwaigen Aktendiebstahl den voll¬
ständigen Verlust der Dokumente zu verhindern.

Trauerfeier für die ermordeten Türken.
Berlin , 24. April . Nach einer Meldung der „B . Z. am Mit¬

tag " fand heute vormittag aus dem mohammedanischen Fried¬
hof die Trauerfcier für die in der Uhlandstraße ermordeten
Türken statt . Die beiden Särge wurden in der Gruft , die be¬
reits die Leiche Talaat Paschas birgt , beigesetzt. Alle drei
Särge sollen demnächst nach Konstantinopel gebracht werden.
Fast die gesamte hiesige türkische Kolonie nahm an der Trauer¬
feier teil.

Die armenischen Mörder.
Berlin , 25. April . Am Sonntag fand eine neue Gegen¬

überstellung der beiden in Leipzig verhafteten armenischen Stu¬
denten mit den Witwen Talaat Paschas und Lhakir Beys statt.
Beide Frauen , die sich etwas beruhigt hatten , bekundeten bei
der Gegenüberstellung , daß sie in dem einen der beiden Ver¬
hafteten bestimmt einen der Täter , in dem zweiten vermutlich
den anderen Täter wiedererkennen . Trotz dieser schwer bela¬
stenden Aussage leugneten beide Verhafteten hartnäckig die
Teilnahme an der Tat . _

Vermischtes.
69 Schafe getötet.

(STB .) Aus der Pfalz , 21. April . Zwischen Denkenbach
und Neuhensbach (bei Pirmasens ) war nachts eine Schaf¬
herde aus ihrer Hürde ausgebrochen und in einen Eifen-
vahnzug hineingelaufen . 69 Schafe wurden getötet ; eine
größere Anzahl verletzter Schafe mutzte abgeschlachtet
werden.

Autounglück.
Magdeburg L2. April. Bei einem schweren Autounglück wurde»

gestern nachmittag auf der Chaussee Burg —Scherinen der Fabrik¬
besitzer Runke und sein Direktor Stumpf aus Berlin getötet. Der
dritte Insasse, ein Berliner Kunstmaler, erlitt einen Nervenchock.
Der Chauffeur kam mit leichten Verletzungendavon. Das Auto fuhr
infolge Versagens der Steuerung in den Chausseegrabe».

*

Was die Post leistet.
Ueber die Leistungen der deutschen Post hat das Relchspostmini- j

strrium zum erstenmal wieder nach dem Kriege dem Weltpostverein^
Angaben gemacht. Man erfährt daraus , daß 1920 insgesamt
10146080 Päckchen befördert wurden. Die Zahl der beförderten
Briefe betrug gleichzeitig in Millionen 2327)H, Postkarten 968,
Drucksachen 943, Geschäftspapiere 38, Warenproben 34. Portofrei
wurden 127 Millionen befördert. Zusammen sind es 4448 Millionen,
also fast 4 )H Milliarden Sendungen. Eingeschrieben waren 90>L
Millionen Sendungen . Zeitungsabonnements wurden 72^ Millio¬
nen genommen, die 2634°/, Millionen Nummern umfaßten. Brief¬
marken und andere freigemachte Vordrucke wurden 8270 Millionen
Stück verkauft. Ihr Wert betrug in Franken fast 182 Millionen.
Die Zahl der Postreisenden bezifferte sich auf 2 713 009. Briefe und
Postkarten kamen auf den Einwohner 58,1 Im Jahr , alle Postsen¬
dungen 78,2. Postanstalten wurden 43 506 gezählt, Brieftasten
144 370. Die Post besaß 1920 10 556 Pferde und 19 789 Wagen.
Das Personal der Post uinfaßte 787 567 Köpfe.

Die Mode am Ledermarkt.
Damenhüte aus Leder ; sie sind nicht neu, doch zurzeit

wieder einmal modern. Zn allen Farben und zu ollen
Preisen . 500—1000—2000 -st, kann man sie kaufen. Far¬
biges Leder, vergoldet , versilbert , blau , grün , rot usw.,
wie es gewünscht wird . Unsere Lederindustrie leistet darin
Hervorragendes : aber die allgemeine Nct und Teuerung
für alle aus Leder herzustellenden Artikel wird dadurch
nicht gelindert . Indessen hält ü'e Teuerung und Knapp¬
heit der Ware am Ledermarkt weiter an . Die Preise stei¬
gen von Woche zu Woche, und die Möglichkeit, Rohware
vom Auslande zu beziehen, ist infolge der Entwertung der
Markt zur Unmöglichkeit geworden. Die Bestände und der
Anfall von Rohware im Inland reichen für den inländi¬
schen Bedarf nicht aus , zumal da schon in Friedenszeiten
zwei Drittel vom Auslande bezogen werden mutzten, um
die lederverarbeitende Industrie zu beschäftigen. Natür¬
lich folgen die Preise für Fertigware , begünstigt durch die
neuerlichen verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten von
farbigem Leder für alle möglichen und unmöglichen Zwecke,
weiter nach. Stiefel kosten heute schon je nach Güte und
Form 400—1000 -st, und wenn auch hier eine gewisse Mode
besteht, so war doch immer noch die Möglichkeit vorhan¬
den, datz sich ein Teil der werktätigen Bevölkerung ein
Paar Stiefel zu einigermatzen erschwinglichen Preisen er¬
stehen konnte. Ob dies aber für die nächste Zeit möglich
sein wird , hängt von der weiteren Entwicklung der Leder-
bekleidunasindustrie ab._

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 25. April 1922.

Vienenzuchtverein für den Bezirk Ealw.
Vergangenen Sonntag fand im „Bad . Hof" die Frühjahrsver-

sammlung des Bienenzuchtvereins für den Bezirk Calw statt. Trotz
des schlechten Wetters hatten sich zahlreiche Imker eingefunden. Sie
wurden vom Vorstand des Vereins, Herrn Kaufmann Knecht-
Calw, begrüßt. Er gab einen Rückblick auf das verflossene Bienen¬
jahr, das leider wieder sehr karge Honigerträge geliefert habe und
das seit dem guten Honigjahr 1915 als 6. Mißjahr für den Schwarz¬
waldimker gebucht werden müsse. Leider berechtige das Jahr 1922
bis jetzt wieder zu nur mäßigen Hoffnungen, denn durch das dauernd
schlechte Frühjahrswetter seien die Völler in ihrer Entwicklung sehr
zurückgeblieben. Auch seien im vergangenen Winter eine große An¬
zahl von Bienenvölkern der Ruhr zum Opfer gefallen. Die Zucker¬
versorgung lasse ebenfalls viel zu wünschen übrig, daß man sich nicht
zu wundern brauche, wenn manche Imker die Bienenzuchtaufgegeben
hätten. Herr Oberlehrer Mäckle,  der Kassier des Vereins, gab den
Mitgliedern bekannt, daß heute 25 Jahre verflossen seien, seitdem
Herr Knecht mit seiner reichen Jmkererfahrung dem Calwer Be-
zicksverein für Bienenzucht in mustergültiger Weise vorstehe. Der
Ausschuß habe beschlossen, am 2. Juli ds. Js . in einer besonderen
Versammlung den Jubilar zu ehren, und er lade heute schön alle
Mitglieder dazu ein. Wenn es die Verhältnisse gestatten würden,
würde dann mit ber Feier eine kleine Ausstellung verbunden werden.
Hernach wurde noch der Kassenbericht bekanntgegeben. Anschließend
daran führte Herr Hauptlehrer Schick - Calw in einem äußerst in¬
teressanten, tiefgründigen Vortrag mit vorzüglichen Lichtbildern in
den Vau der Honigbiene ein. Er verstand eS vortrefflich, den Bau
der Biene, ein von den meisten Imkern wegen seiner Schwierigkeit
selten beackerter Boden, volkstümlich und lebendig darznstellen. Wohl
öen meisten Zuhörern wurvcn dadurch viele Rätsel auf dem Gebiet
der Bienenzucht gelöst. Wichtiges aus der Zucht der Honigbiene
wurde ebenfalls an Hand von Lichtbildern von Herrn Hauptlehrer
Werner - Calw  geboten . Leider konnte der vorgeschrittenenZeit
wegen auf Einzelheiten nicht mehr eingegangen werden. Beiden
Rednern wurde reicher Beifall gezollt. Mit dem Wunsch, daß eine
gute Honigernte endlich einmal wieder dem Imker beschert sein
möge, schloß der Vorstand die anregende Versammlung.

Neue Erhöhung der Frachten.
Mit Gültigkeit vom 1. Mai 1922 werden sämtliche Frachten

im Güter - und Tierverkehr , einschließlich der Ausnahmetarife
und des Expreßguts , in den Binnen - und Wechseltarifen um
rund 20 Prozent erhöht ; ebenso treten zum gleichen Zeitpunkt
bei den tarifmäßigen Mindest - und Sonderfrachtbeträgen und
den Nebengebühren fast durchweg Erhöhungen um rund 20
Prozent ein. Die Erhöhungen werden durch neue Tarife , Ta¬
rifnachträge oder wie im württ . Binnen -Gütertarif durch Ver¬
fügungen im Tarifanzeiger der Eisenbahngeneraldirektio » '
Stuttgart bekannt gegeben.



Religionsunterricht ln den höheren Schulen.
Tie Verfügung über die Neuordnung des Religionsunterrichts an

den höheren Schulen Württembergs liegt nun vor . Darnach gilt der
Religionsunterricht als ordentliches Lehrfach, wenn mindestens je
10 Angehörige der Religionsgesellschaft vorhanden sind. Der Ein¬
führung eines werktägigen Schülergottesdienstes außerhalb der Schul¬
zeit wird seitens der Schule kein Hindernis in den Weg gelegt. Es
findet aber auch keine Ueberwachung des Besuchs dieses Gottesdienstes
durch die Schule statt . -Die Abmeldung vorn Religionsunterricht kann
nur beim Schuleintritt , beim Schulwegtritt oder beim Beginn eines
Schuljahres erfolgen . Es wird angenommen , daß die vom Religions¬
unterricht abgcmeldeten Schüler dem Schulgebet schon um der äuße¬
ren Schulordnung willen still anwohnen und sich auch an der Ein¬
übung der kirchlichen Gesänge , schon um ihrer hohen musikalischen
Bedeutung willen , beteiligen . Die Verfügung tritt am 1. Mai in
Kraft.

Dev Landwirtschaftliche Hauptverband
Württembergs gegen das Umlageverfahre ».
I » seiner letzten Vollsitzung hat der Berbandsvorstand in der

Frage d«S Umlageverfahrens nachstehende endgültige Stellungnahme
beschlossen: Wir nehmen mit lebhaftem Bedauern davon Kenntnis,
daß für das Brotgetreide Heuer nochmals eine Umlage gemacht wer¬
den soll. Die Umlage als solche ist eine Sonderoerpflichtung für die
Landwirtschaft im allgemeinen und für die Getreidebauern im beson¬
deren , und bildet gegen die Mitglieder der Landwirtschaft im Ver¬
gleich zu denen des Handels , des Gewerbes und der Industrie eine
Ungerechtigkeit . Die Folge hiervon ist eine Lähmung der bäuerlichen
Arbeitsfccudigkeit , was einem Rückgang der Erzeugung gleich
kommt. Letzteres wieder bedeutet eine Verschlimmerung der allge¬
meinen Lage und eine Beschleunigung unseres Zusammenbruchs . Der
Umlagepreis dann gleicht einer Sondersteuer und ist eine weitere Un¬
gerechtigkeit gegen die Landwirtschaft ; zudem verursacht er eine Ver¬
hetzung der Massen, indem er sie glauben macht, daß eine Ueberschrci-
tuug dieses (künstlichen) Preises Wucher sei. Dann begünstigt er
einesteils den Schleichhandel und das Schiebertum und benachteiligt
andererseits die ehrlichen Leute , was die Demoralisation weitester
Kreise beschleunigt . Das Umlageverfahren endlich ist eine Rücksichts¬
losigkeit gegen die Landwirte , die als die berufenen Sachverständigen
auf dem Gebiet der Brotversorgung durch ihre Organisation die
Zwangswirtschaft wiederholt als allgemein schädlich verurteilt haben;
es ist ferner ein Wortbruch gegenüber der gesamten Landwirtschaft,
der man letztes Jahr für Heuer die freie Wirtschaft versprochen hat.
Die Umlage dürste nach obigen Gesichtspunkten den Todesstoß für
das in Aussicht genommene Hilfswerk bilden , weshalb der Landwirt¬
schaftliche Hauptverband dieselbe wiederholt geschlossen ablehnt und
sich weigert , in eine weitere Erörterung dieser Frage einzutreten.

»

Die Verhandlungen wegen der Eetreideerfassung für das
Wirtschaftsjahr 1922-23 dauern an . Die Vereinigung der deut¬
schen Bauernvereine bleibt nach wie vor bei ihrer Entschließung
vom 16. März 1922, wonach das Umlageverfahren abgelehnt
wird , weil es zu einer weiteren Einschränkung der Eetreide-
produktion führen muh.

Tagung des Schwcibrschen Söngerbunds.
Unter der Leitung des Bundespräsidenten Oberbürgermei¬

ster Jäkle -Heidenheim fand am Sonntag die ordentliche Mit¬
gliederversammlung des Schwäb . Sängerbundes in Stutt¬
gart  statt . Nach dem Geschäftsbericht für 1921 ist die Mitglie¬
derzahl von 199 Vereinen mit 23 000 Mitgliedern auf 022 Ver¬
eine mit 30 000 Sängern gestiegen , auch die Zahl der Gaue von
10 auf 15. Der Mitgliederbeitrag wurde auf 3 -sl für jeden
Sänger festgesetzt, wovon 50 Pfg . für ein Sängermuseum und
Ehrenmal der Gefallenen bestimmt sind . Angesichts der wirt¬
schaftlichen Unsicherheit konnte das für 1923 geplante schwäbische
Liederfest nicht festgelegt werden - Umsomehr wurde die Pflege
der Gauliederfeste betont.

Der Sport vom Sonntag.
Im Fußballsport erregten das Länderspiel Oesterreich gegen

Deutschland , das am Sonntag in Wien vor 65 OM Menschen ausge-

2g) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van Dewall.

„Uedrigens habe ich allerdings , wie Sie ja auch, einen zwei¬
ten grauen , weiblichen Domino bemerkt , dessen Begleiter
einige Male an Evas Seite trat und sie ansprach . Ich sah auch,
daß sie ihm antwortete , aber meine Kutte , der Bart , die
Maske und dazu das Geräusch im Saale — ich versichere Sie,
lieber Wahleirdorf , daß ich kaum eine Silbe davon verstand.
Zuletzt kam dieselbe Maske , glaube ich, an mich selbst heran und
bat mich so dringend , auf einen Augenblick nach der Garde¬
robe zu kommen , daß ich, glaubend , es handle sich um einen
Schnack , ihr dahin folgte , um so mehr , als ich Eysenharts
Stimme zu erkennen glaubte , trotzdem man diese verstellte . —
Nun wohl , ich biß gutmütig auf jenen Zopf an , aber in der
Garderobe war außer der dort schaltenden ' Alten keine Men-
scheuseelc ; — ein alberner Witz also . Was hernach geschah, das
wissen Sie ja selbst . .

Der Kammerherr biß sich vor Ungeduld beinahe die Lippen
wund und trat von einem Fuß auf den andern.

„Kestner . . . wozu diese allzu große Diskretion !" bat
er eindringlich . „ Erfahren werde ich es ja doch, nur sin wenig
später vielleicht , oder wenn Sie wollen , zu spät . Sie erweisen
mir auf Ehre und Seligkeit einen großen Freuickresdienft ! —
Sie brauchen ja nicht positiv Ja zu jagen , lassen Sie es mich
doch nur von weitem ahnen , durchfühlcn . Ich verstehe mich ja
auch auf ein halbes Wort , einen Wink , ich weiß es ja auch
so gut wie gewiß , denn sic selbst hat mich einige Male ange¬
sprochen im Gedränge . Ich erkannte ihre Stimme , ihren Gang,
ihre Haltung , selbst den Fächer und das Parfüm . . . ohl . . . !

? Der Professor konnte sich kaum enthalten , laut aufzulachen,

tragen wurde und mit einem Sieg Deutschlands mit 2 :0 endete,
berechtigtes Aufsehen . In München siegte Norddeutschland über
Süddeutschland mit 3 :2. Von den Ligaspielen Süddeutschlands find
zu nennen : Stuttgarter Kickers gegen Würzburger Kickers 3 :1, Sport-
freunde -Stuttgart gegen V . f. B .-Stuttgart 3 :0, Sp .-Vgg . Tübingen
gegen Sp .-C . Stuttgart 2 :2. In Ulm errang im Schlußspiel um den
Verbandspokal der Ulmer F . V . 94 gegen Sp .-C . Stuttgart 3 : 1 einen
Sieg und damit die württ . Pokalmeisterschaft . Der Schwimmsport
nahm seinen Auftakt mit einem nationalen Wettschwimmen des Ver¬
eins Delphin im städtischen Schwimmbad . 18 Vereine , auch zum
Teil von außerhalb Württembergs , beteiligten sich an den Wett¬
kämpfen. Die Nadfahr -Vereine veranstalteten in den mittleren An¬
lagen ein Rad - bezw. ein Fliegerrennen , an dem sich bedeutende
Rad -Sportler aus Württemberg und Baden beteiligten . Haas -Stutt-
gart wurde erster Sieger . Auch wird geboxt. In der Reithalle trat
der deutsche Meisterboxer Prenzel auf und der deutsche Kedergewichts-
meister Sasse -Berlin.

Der Kurs der Reichsmark.
* Der Dollar gilt 274,75 °st, der Schweizer Franken 5ü

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch u. Donnerstag.
Die Auflösung der Störungen geht nur langsam vor sich,

aber der Hochdruck breitet sich allmählich aus . Am Mittwoch und
Donnerstag ist noch ziemlich kühles , doch meist trockenes und
zeitweilig aufheiterndes Wetter zu erwarten.

"Megimentsfest der Olgadragoner.
(SCB .) Ludwigsburg , 23 . April . Am Sonntag hielten die ehe¬

maligen Olgadragoner hier ihren Regimentstag . Aus alle» Teilen
des Landes waren die früheren Angehörigen des stolzen Reiterregi¬
ments herbeigeströmt . Beim Begrüßungsabend am Samstag im
Bahnhotel entbot der Vorstand der Vereinigung der Olgadragoner,
Off .-Stellv . Waitz , den Kameraden herzlichen Willkommgruß und
der frühere Div .-Pfarrer der 7. Kav .-Div ., Pfarrer Strcckcnbach aus
Schlesien erinnerte an die gemeinsamen Kriegserlebnisse , in Treue
der Toten gedenkend. Am Sonntag brachte ein Sondcrzug aus
Stuttgart neue Scharen alter Soldaten . Mit Musik wurden sie am
Bahnhof empfangen . Der Fcstzug in der Stuttgarter Straße um¬
faßte mehrere tausend Teilnehmer . Vor der Garnisonkirche an der
Gedenktafel des Regiments fand eine erhebende Feier für die Ge¬
fallenen statt . Neben den früheren Kommandeuren des Regiments,
Herzog Wilhelm von Urach , General von Gleich, Oberst Landbeck
und einer großen Zahl von Offizieren in Zivil , Veteranen und Ver¬
einen hatte sich auch der württ . Landeskommandant zur Gedächinis-
feier eingefunden . Besonders eindrucksvoll gestaltete sich der Aufritt
der sog. Ueberlicfcrungsschwadron (1. Esk . Reiterreg . 18) . „Wir
treten zum Beten ", gespielt von der Reiterkapelle , leitete den Trauev-
akt ein . Garnisonspfarrcr Stadelmann gedachte der Gefallenen und
warf einen Rückblick auf die Heldenkämpfe des Regiments in Lo¬
thringen , Rumänien und Flandern . Ein heiliges Erbe ist uns ge¬
blieben in dem Gedenken an die Gefallenen . Mit entblößten Häup¬
tern hörte man den Liedvortrag „Der treue Kamerad " . Der kath.
Geistliche Stadtpfarrer Müller , richtete die Blicke in die Zukunft , in
der das Herz nicht verzagen soll bei Arbeit und Pflichterfüllung,
Gott zur Ehr und dem Vaterland zur Wehr . Dann marschierten die
alten Dragoner , voraus die Kapelle der Fahrerabteilung , zum Regi¬
mentsappell in den Schloßhof . Die Liedertafel Ludwigsburg tmg
mit ausgezeichneter Wirkung zwei Chöre vor . Vorstand Waitz sprach
ein kurzes kameradschaftliches Begrüßungswort , Gemeinderat Abg.
Silier überbrachte die Willkommgrüße von Stadtverwaltung und
Gemeinderat , erinnerte an die freundschaftlichen Beziehungen des
Regiments zur Einwohnerschaft , an das 100jährige Jubiläum des
Regiments im Jahr 1913 , an den Ausmarsch und unsere Not , der
er ein „Furchtlos und treu " entgegenstcllte . General von Gleich als
letzter Friedens - und erster Kriegskonrmandeur hielt eine packende
Ansprache . Er dankte der alten Garnison Ludwigsburg für die Be¬
grüßung der früheren Dragoner und gedachte der hohen Chefs des
ehemaligen Regiments : des verstorbenen Königs und der Königin
Olga , sowie des Kaisers . Nach einem Rückblick auf die Leistungen
des Regiments in den Kriegsjahren mahnte der General zur Selbst¬
besinnung , zur Vaterlandsliebe , in der uns vielfach die Feinde über¬

trotz des Eifers des Andern , er wußte es ja nur zu gut , wer ihn
angesprochen hatte.

„Ich weiß , sie ist exaltiert und eifersüchtig . . . wie andere
gewöhnliche Sterbliche . . . Sie glauben nicht , Professor , was
das oft für ein dornenvoller Pfad ist bei Hofe !" (Er seufzte
tief .) „ Eine jede kleine Extravaganz hat ihre schlimmen Fol¬
gen . . . Man wird alt und mißtrauisch dabei . „Verräter !"
flüsterte sie mir in das Ohr , und dann , damit es meine Dame
jedenfalls cerstünde , noch einmal : „Miserable . . . traitre !" —
O , ich erkannte ihre Stimme , so gut sie dieselbe auch verstellte.
— Offen . . . war sie es an Ihrem Arme , oder die andere ? "

„Wer ? . . ."
„Nun , wenn Sie mich gewaltsam dazu zwingen — die Prin¬

zessin . . . Prinzeß Aurelie ? . . ."
Der Kammerherr hatte sich vorsichtig zu dem Ohr des klei¬

nen Professors herabgebeugt , dieser fuhr auf , als hätte ihn
etwas gestochen.

„Wie . . . auch Sie ? " rief er mit gut gespielter Ver¬
stellung.

„Um Eotteswillen nicht so laut !"

„Sie meinen wirklich , daß Prinzeß Aurelie es war ? " flü¬
sterte jener und schüttelte ernst den Kopf . „Ah , Wahlendorf,
nun mit einem Male verstehe ich Sie ; daher also Ihr In¬
teresse ? . . . Man war ein wenig auf Abwegen und glaubte
sich attrapiert . . . Aber ich versichere Sie , was die graue
Person an meiner Seite anbetrifft , so war dies Eva Eirschner,
meine gute Freundin . — Die andere , wer die war , ob die
Prinzessin oder nicht , das weiß ich nicht , ich habe sie hernach
nicht mehr bemerkt ."

„Das ist nur ein Beweis mehr " , sprach der Kammerherr
enttäuscht , der seine Ueberrumpelung mißglückt sah.

trafen , zur Pflichterfüllung , Ordnung und vor allem zur Einigkeit.
Immer müßten die alten Soldaten sich sagen, daß sie in erster Linie
Deutsche sind, nur durch dieses innere Band könne unser verachtetes,
aber desto mehr geliebtes Vaterland wieder aufwärts kommen. Das
Deutschlandlied bildete den wirkungsvollen Abschluß des Appells.
Hierauf marschierten die Teilnehmer zu gemeinschaftlichem Essen in
ihre Lokale. Nachmittags fand geselliges Zusammensein statt . —
Das Grab des Königs trug einen prächtigen Kranzschmuck » den
Farben blauweiß , den die Olgadragoner niedergelegt hatten.

Industrie -Sammlung für die Anioersität.
(SCB .) Tübingen , 22. April . Auf Veranlassung des Abg . Emil

Roth -Reutlingen ist >n den letzten Monaten in den Kreisen der württ.
Industrie eine Sammlung eingeleitet worden , deren Ertrag zur Un¬
terstützung der Einrichtung eines orientalischen Seminars bei der
philosophischen Fakultät und zum Ankauf einer für die ivürtt Urge¬
schichte besonders bedeutsamen paläoutologischen Sammlung für die
naturwissenschaftliche Fakultät bestimmt war . Mit Rücksicht auf die¬
sen begrenzten Zweck hat sich die Werbung nur an einen verhältnis¬
mäßig kleinen Kreis von Industriellen gewandt ; sie brachte trotzdem
das Gesamtergebnis von 73520 das inzwischen an die beiden
Fakultäten abgeführt worden ist.

Tagung der Haus - und Grundbefitzervereine.
(SCB ) Reutlingen , 24. April . Am Samstag und Sonntag

fand hier die Tagung der württ . Haus - und Grundbesitzeroer¬
eine statt unter dem Vorsitz von Architekt Knortz - Heilbroun.
Oberbürgermeister He pp begrüßte die Versammlung namens
der Stadtverwaltung , Architekt Röllig  namens des hiesigen
Hausbesitzeroereins . Nach dem Jahresbericht umfaßt der Lan¬
desverband nunmehr 42 Ortsvereine mit 11600 Mitgliedern.
In Heilbronn soll eine Immobilien - und Hypothekenvermitt¬
lung bei der Geschäftsstelle des Verbandes eingerichtet werden.
Knortz berichtete sodann über das Reichsmietengesetz , das auch
die württembergische Regierung für verfassungswidrig erklärt
habe . Dennoch trete es am 1. Juli in Kraft . Die württember-
gischen Haus - und Grundbesitzer halten an der Verfassungs-
Widrigkeit des Mietengesetzes fest und fordern , daß den Landes¬
regierungen das Recht gegeben wird , die Verhältnisse selbstän¬
dig zu regeln . Eine Kommission soll mit dem württ . Staats.
Ministerium über das Mietengesetz verhandeln . Zum Woh¬
nungsabgabegesetz wurde die Bereitwilligkeit der Mitwirkung
bei Erhebung der Sprozentigen Abgabe ausgesprochen . Die
Wohnungsluxussteuer soll den Gemeinden überlassen werde»
Die Sonderregelung bei Wohnungsvermietungen an Beamte
wurde scharf bekämpft . Der Vorstand und sein Ausschuß wur¬
den wiedergewählt . Bezüglich der Mietspreise wurde bestimmt,
daß ab 1. Juli die Regelung nach Heilbronner Vorbild gelten
solle . (165 Prozent der Friedensmiete ) und Umlage der Abga¬
ben auf den Mieter . Die Arbeitsgemeinschaft der süddeutschen
Hausbesitzervereine bezweckt, die Beseitigung der Zwangswirt¬
schaft im Wohnungswesen zu erreichen und die Regierungen
beim Reichsmietengesetz zu beraten.

Zum deutschen Dauerntag in Alm.
(SCB .) Ulm , 22 . April . Die Ulmer Bauerntags -Ausstelluug

will nachhaltig wirken, will den Besuchern aus Stadt und Land vor
Augen führen , wie wichtig und vielseitig der Beruf des Landwirtes,
welch vielseitiges Wissen für die praktische Ausführung der Landwirt¬
schaft unbedingt notwendig ist. Die Landwirtschaft ist nicht allein
ein Gewerbe , sie ist auch eine Wissenschaft. Wissenschaft, Hand - und
Maschinenarbeit sind auch in der Landwirtschaft innig verbunden.
Es genügt nicht, die Landwirtschaft gewissermaßen ohne inneres Ver¬
ständnis ihres Wesens und ihrer Bedeutung auszuüben . Der Land¬
wirt muß genau so gut wissen wie der Gewerbetreibende , wie der
Fabrikant und der Baumeister , wamm er arbeitet , wie er arbeitet,
welche Hilfsmittel ihm zur Ausführung seiner Arbeiten notwendig
sind und wie diese am zweckmäßigsten verwendet werden . Die Ulmer
Ausstellung bietet in großer Mannigfaltigkeit und Vielseitigkeit land¬
wirtschaftliche Maschinen und Geräte . Auf dem 3 Hektar umfassenden
Ausstellungsplatz sind im Freien 2 Hektar vorgesehen und in 14
Ausstellungshallen 3000 Quadratmeter für Maschinen und Geräte.

„Ich kann mir auch nicht denken , daß eine Dame wie
Durchlaucht Aurelie , einen solchen Schritt tun sollte ."

,^Oie Eifersucht , o die Eifersucht , Professor !" rief der Kam¬
merherr , nicht ohne Ziererei , trotz seiner Unruhe und Spannung.

„Hm . . . dann würde ich an Ihrer Stelle einen bestimm¬
ten Entschluß fassen . . . ich würde ihre Mienen studieren,
im schlimmsten Falle meinen Fehler offen eingestehen , oder
sie fragen ."

„Unmöglich . . . Sie kennen Sie nicht , Kestner ! . . . Sie
ist ein Fcuerbrand , wenn sie losbricht . — Doch hier sind wir . .
Kein Wort weiter . . . Das wird ein schöner Abend werden !"
(Er seufzte tief .) „Auf Wiedersehen und tiefstes Schweigen
über alles !"

„Auf ein Wort noch !" Kestner hielt den Kammerherrn an
der Hand fest, eine Idee durchzuckte ihn . . . „Vielleicht kann
Ihnen Eyjenhardt Aufschlüsse geben ." flüsterte er jenem zu.
„Ich sah ihn mit einem grauen Domino am Arme ."

„Der ? " frug er ungläubig.
„Derselbe ; — ich sagte Ihnen ja , daß er der andere war.

der Elephant ."
„Verflucht !"
Noch ein flüchtiger Händedruck und Wahlendorf eilte hin¬

auf in die Loge der Prinzessin (es war die höchste Zeit ) , wäh¬
rend der Professor an die Kasse trat und sich ein Dillet zum
Sperrsitz löste.

Ein gutmütig -schadenfrohes Lächeln zuckte dabei um seinen
Mund . . . Er hatte den Kammerherrn an den Rittmeister
gewiesen , um ihn los zu sein . Er wollte jenem nun ein Mär¬
chen aufbinden uM> die Fäden so verwirren , daß sie ein unzer¬
reißbares Gewebe bildeten . Der schöne Kammerherr mochte
sehen , wie er sich selbst aus der Affäre zog dieses Mal.

(Fortsetzung folgt .)



Eine besondere Gruppe nehmen die Kunstdünger » und Futtermittel-
Ausstellungen ein. Auch der BauernverrtnSgedanke kommt zur Dar¬
stellung seitens des Schwäbischen und Badischen Bauernvereins . DaS
harmonische Zusammenarbeiten aller in Frage kommender ErwcrbS-
snd Berufsstände hat den Aufbau der Ausstellung ermöglicht , di«
auch das Ziel verfolgt , darzulegen , daß wir eine große Volksgemein¬
schaft sind und daß jeder Stand auf den anderen angewiesen ist.

Deutsche Vauerntrachte «.
fSCB .) Ulm , 22. April . Anläßlich des von der Vereinigung der

Deutschen Bauernverein « veranstalteten Deutschen BauerntageS , 18.
bis 22 . Mai in Ulm , wird ein« Trachtenschau badischer, schwäbischer
und bayrischer Trachten abgehalten . Nich nur dir Liebe zum ererbten
Gewand der Väter , zu den alten Sitten und Bräuchen , zu HauS
und Hof , zur heimatlichen Erde sollen lebendig erhalten werden , son¬
dern auch das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit der Deutschen
Stämme und die Liebe zur deutschen Heimat sollen begeisterten Aus¬
druck finden . In unverfälschter Form werden das alt « Kleid , wer¬
den alte Sitte und Bräuche , Lieder und Tänze gezeigt werden . Alles,
was das Bild der echten Trachten stören könnte, bleibt fern.

*

lSCB ) Stuttgart , 24. April . Aus der Daimler -Motoren-
Gesellschaft ist, nach Blättermeldungen , Baurat Paul Daimler,
der Sohn des Begründers der Daimlerwerke , mit seinem Büro¬
chef ausgeschieden.

<SCB .) Heidenhei « , 23 . April . Die Besoldungsregelung für die
städtischen Beamten und Angestellten nach dem Reichsgesetz vom
6. April erfordert «inen jährlichen Gesamtaufwand von 1,1 Millionen
Mark . Für die städtischen Betriebe und Beamtungen wird am
1. Mai Arbeitsruhe vom Gemeinderat beschlossen. Auf Ansuchen des
allgemeinen deutschen GcwerkschaftSbundes beschloß der Gemeinderat,
grundsätzlich die Bereitwilligkeit auszusprechen , zur Verbilligung der
Milch für alle notleidenden Kinder größere Mittel zur Verfügung
zu stellen.

<SCB .) Nürtingen , 22 . April . Die Eheleute Karl Kurz feierten
kürzlich im kleinen Kreis di« goldene Hochzeit. Die kirchliche Feier
war auf 4 Mai , den 80. Geburtstag des Jubilars , bestimmt. DaS
Jubelpaar sollte den Tag nicht mehr erleben . Am Donnerstag wurde
der Ehemann beerdigt , wenige Stunden später starb die Frau.

(SLB .) Menge «, 24 April . Im Gewand Tannenhau zwischen
Mengen und RoSna wurden drei Wildschweine , etwa 1 Zentner
schwer, beobachtet.

Literatur.
.Obcrdeutschland *, «ine Monatsschrift für jeden Deutschen , Ver¬

lag ^ Oberdeutschland " sStrecker u . Schröder ) G . m. b. H.. Stutt¬
gart . Das Aprilhest enthält eine Fülle vortrefflicher textlicher und
bildlicher Darbietungen . Aus dem Inhalt erwähnen wir : K. Fried¬
rich,  Die elsäsfische Sphinx ; Grete von Urbani tz ky - Wten,
DaS Schicksal des deutschen Menschen ; Peter Dörfler - Mün¬
chen. Ostermärlein ; HanS Scherze  r . Die Flora alter Bauern-
gärten und Friedhöfe ; Fritz Heinz Reime  sch - Berlin . DaS
verlrrene „südsteyerische Paradies " ; Albert v. Hofmann,
Konstanz und seine Geschichte; Prof . G . Lachenmaier,  Aus
Schwabens Minnesang ; Prof . Dr . Th . Haering  d . Ae., Droben
steht die Kapelle ; Dr . Georg  Stecher - Berlin , Goethe -Roethe;
Univ -Prof Dr . Josef  N a d l e r - Freiburg , Und doch ein« sröh-r
liche Wissenschaft; H . M . Heinrich Schäff;  Tagebuch : Um un¬
sere geistigen Waffen — Der entrüstete Lord — Taktvolle Diploma¬
tie — Schweizerisches ; Hermann Missenharter.  Einige
neue Bücher Lyrische Beiträge sind von Friedrich Raff , Alfred Hug-
genberger und Lisel Rupp veröffentlicht.

KLr die Echrlfttertun- verantwortlich: Lttv Leltman » . ILau».
Drurt und Beriao der A Oellcklisoer schen B'ichdrurterei Lal«

Die Grab -, Maurer - und Steinhauer -,
sowie die Zimmerarbeiten

für 2 Beamtenwohnhüusrr in Calw werden nach dem Preis,
listenversahren aus Grund der Bestimmungen über die Ber¬
gedung von Arbeiten und Lieserungen , s. Gewerbeblatt 1921,
Seite 93 ff., vergeben.

Pläne und Bedingungen find in der Zeit vom
27. Apnl —10. Mai beim Bezirksbauamt in Calw , Bad-
straße, zur Einsichtnahme aufgelegt ; daselbst werden auch
die Ueberschlagsauszüge zum Seibstkostenpreis abgegeben.

Di « Angebote sind spätestens bis Mittwoch , 10 . Mai
1922 . nachmittags 4 Uhr , an da» Bezirksbauamt porio.
frei einzureichen. Zur genannten Zeit findet dort die Ocff-
nung der Angrbote statt . Zuschlagssrist 14 Tage.

Calw , den 22. April 1922.
Vezirksbauamt.

Calw , den 24. April 1922.
Statt Karten!

Danksagung.

Für die viele» Beweis« herzlicher Teil¬
nahme anläßlich des Hiuscheidrns unserer
lieben Mutter

sagt aufrichtigen Dank

tm Nomen der Hinterbliebenen:

Oberstleutnanta. D . Faber.

KMMUWWM»

Kakkee-
8peisetrarrs Laliv.
jMIwIkrel! Silier Mmlkcbl

^ MN» «»», »»»» is

KtltMWchem-LehriMtze«,
Keueumcher-LeiirilW.
GolMiMs-LetzrlM.

zur gründlichen Ausbildung gesucht

LohnciidttML Mmer, Psorzheii»,
Bletchftraße 44.

Vertreter -Gesuch
Für erstklassigen Artikel suche ich einen

Herrn
der bei der Landkuodschast gut eingesührt ist. Nur Herrn
dir auch über ein Kapital von Mk . 2000.— versügen , wollen
sich sosort meiden unter C. W . 94 an dir Geschäftsstelle
dieses Blattes.

in Zigarettenetui » und Kombi-
Nationen lausend bei guterBezahtung

zuvergebrn . Das . werdrn zu tüchtiger Ausbildung angenommen:
1 Schleiserlehrling ».Lehrlinge nujStlber u.Alpakkawaren
Angebote unter E . P . SS an die Grschäslsst. ds . Blatte ».

Ln«

DSU»

velcke «ine rsrte , velsre tlsut u.
dienö . rekönenl 'eiat erlanxeo u. er¬
kalten vM , vNeckt »ick nur mit äer

ÄrchenpseckAHs
ttie derte lüllenmlickeeike ^

DdereU erkLItllck.

2n Kaden in Lalvr n . öelssef , Kaulm. : ? rie<lr. ^amparter»
Kol.- V̂aren; Orlermatt, ? r>5eur ; >V!IK. Vlnr , dri8eur.

Deutsch-, Latein - und Rundschrift!

Schlechtschreiber
erhalten unter Garantie eine

schöne Handschrift
nach d. Spezialmethode von F . Buck.

Anmeldung und Beginn des Kurses:
Donnerstag,  27 . April , von 4 —8 Uhr.

Aalerrichtslokal: Kaffee-«.Speisehaus,Postz.

Kinder von 10 Jahren ab , Schüler der verschiedensten
Schulen und Lehranslaiien , Kausleme , Handwerker,

Beamte , Frauen und Töchter.

F . Spezial -Schreibschule F . Buck
Karlsruhe.

uz,»

u », « inc

blono-, Udiv sov-

VS -s/iSISbl lisw.
6iIUg » 8 » i - r6 « rongLd » r «1« v1 «ek « Antt
»vetSn ^ Ieek « — ktervorregenäe
ltt. ^ leeee mit Loelvs - unä Kvvenevvl.
LrTtk »« s,Ig « Seloa - u. K» lür » aö « mpr « r

kttva «Hc/lentt/ek» pp,
»z»r»s « k« vorur
amt Onretraedea «ta/sL

Lima
»« emnuno «w a,, «, v,rn »r, - 1»-

L 31w ! Paul vlpp, ĵ arlctplatr

1

Eine

N»s> M Schaff-

MW
verkauft.

Wer , sagt die Geschäfts-
stell« dieses Blattes ._

Oberweiler.
Eine zirka 10 Ztr . schwer«

Kalbin
zum Schlachten , sowie 5 Etck.
5 Wochen alt«

Milch.
Schweine

Ottenbron«.
Ein Paar

Stiere
zum Angewöhnen,

hat zu verkaufen.

Ulrich Holzüpfel.
Reine

Milchschweine

verkauft
Georg Blaich,
Zimmermann.

verkaustDonnerstag mittag
1 Uhr

3akob Weiß. L.
Altheugstett.

Unter die Löwen Afrikas
können

Sie
gehen,

wenn
Sie Hosen tragen von M . Schloß

in Ragold.

Muscmlir-
gesellschast Eala>.

Mittwoch  abend 8 Uhr
Abstimmung

tm Hotel „Waldhorn - .

Heute abend 8 Uhr

Tanzstunde
im„BadischenHof ".

Der Vorstand.

Verloren
am Osterjamstag aus dem
Fußweg nach Hirsau

ein Vastbeutel.
Abzugeben gegen Belohn.

Badstraße 362.

Verloren
ging am Sonntag von Calw
nach Alzenberg

ein Bierzipfel.
Gegen Belohnung abzu¬

geben Schulgasse 2.

Eier
find wieder
eingetroffen

SM-undKoujuul-

Einen ca 100 i haltenden
transportablen

Waschkessel
verkauft

L. Greiner, Hirsau,
beim Rathaus.

„lüirrlii"
e esn Nop/lkuse.

diickts snckere» nehmen l
kr . I^rmpartvr , Lalv.

Altburg.
Eine » stärkeren

Stie r.
gotgewühnt , setzt dem Ber-
kaus aus.

GoMled Rentschler,
Hinterdorf.

il
Zu dem Anfang Mai beginnenden

r Tanz -Kurs
im »Badischen Hos*

^ llölmeu AWeldMge»
* . gemacht werden.

Tnnzlctzrer Siacamino, Neroderg.

W

Ei« gemMer

MjAtill
für Stahl u. Platinin

wird auf Dauer

gesucht
Karl Scholl, Pforzheim,

Durlacherftrahe 33.

Ein tüchtiger

Fuhrmann
Kann »n 14 Tagen eintretrn
bei

Güterbeförderer Bauer.

Schorndorser
Lakritzen

altbewährtes Mittel b Husten
Katarrh . Heiserkeit ; sür Red¬
ner und Sänger »»entbehr-
ttch zur Erzielung einer klare»

Stimme , empfiehlt
Neue  Apotheke.
Ein guterhaltenes

Fahrrad
-M)

bereits neu , gute Bereifung,
verkauft

Eugg . Landjäger,
Decnenpfronn.

8giidsi'  ßowgükrfigf,

n 8 u ßMZell
'pünktlich ßollökörl
erkalten 8ie von der

tikM38l :tl6r6!

?döliix
Ikre

Lra ^en
V>3N80dkN6N, Vok-

isgmllsnu.Odschsmcjsn
^nnakmerteUe:

Obere ittorktrtrasse 13.

lkovkMure
beseitigt rackiksi »Hsnr-
sisrosilt ". keinixl u. er-
irisckt voirüglick clie Kopi-
ksut . Sitte ,nt Nie tätigen
Schuppen.

2u Koben in «1er

nnrer - vwZLi 'rs.

Gebrauchte

HMSllllkr
zu Kausen gesucht.
M . Stoll , Oberkollbach.

e- cr
GmttbetteibMe

wendet sich bei Bedarf an Drucksachen
aller Art , als Briefbogen , Rechnungen,
Postkarten , Zirkularen , Preisliste«
«sw . an dt» Druckerei dieses Blatte ».
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